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Die erotischen Erlebnisse von Marie (33) und Jana (21)










Vier Monate lang dachte ich, meine Seele könne kein Glück mehr
verspüren. Vier Monate lang war ich der Meinung, es wäre mir nie
wieder möglich zu lachen. Vier Monate lang kam es mir so vor, als
würde ich niemals wieder einen Menschen an mich heranlassen. Und
ebenfalls vier Monate lang ging ich davon aus, dass ich nie wieder
die Lust verspüren würden würde, die immer dann in mir aufgekommen
war, wenn Nicole und ich einander dem gemeinsamen Liebesspiel
hingegeben hatten.



Nicole war meine große Liebe gewesen, sie war mein Ein und Alles
und ich werde nie vergessen, wie wir beide einander im Alter von
jeweils 24 Jahren kennengelernt hatten. In einer Diskothek, in
welche nur Frauen eingelassen wurden, war sie allein am Tanzen
gewesen. Ich war ebenfalls allein, auch ich bewegte mich auf der
Tanzfläche. Irgendwann im Laufe des Abends begegneten unsere Blicke
einander und dann, kurz darauf, näherten wir uns tänzerisch
einander an. Wir tanzten gemeinsam, tauschten Blicke auf, später
gingen wir gemeinsam an die Bar und tranken einen Cocktail. Wir
tauschten Telefonnummern aus, denn sowohl Nicole als auch ich
verspürten den innigen Wunsch, uns wieder zu begegnen.



Schnell, fast zu schnell, wie wir manchmal dachten, verliebten wir
uns ineinander und es dauerte kein Vierteljahr, da bezogen wir eine
gemeinsame Wohnung – von jenem Moment an teilten wir unser gesamtes
Leben miteinander.



Wir waren so glücklich, dass keine von uns beiden gedacht hätte,
dass unsere Beziehung jemals wieder zu Ende gehen würde.



Und doch sollte es so kommen. Ich kann mir bis heute nicht
erklären, warum Nicole es getan hat – ich weiß nur, dass sie
es getan hat, es muss vor gut einem Jahr gewesen sein: Nicole
installierte eine Dating-App auf ihrem Smartphone und begann, sich
mit anderen Frauen zu verabreden. Sie tat es heimlich, es gelang
ihr perfekt, ich bekam nichts, rein gar nichts von alledem mit.
Nicole erzählte, dass der Modekonzern, für den sie arbeitete, sich
auf Expansionskurs befand. Man sei dabei, einen Mitbewerber zu
übernehmen, was aktuell sehr viel Arbeit mit sich bringe. Sie müsse
deshalb Überstunden leisten, viele Überstunden, sehr viele sogar.
Von dem Tag an kam Nicole abends oft erst sehr spät nach Hause.
Ach, was sage ich: Sie kam nicht spätabends nach Hause, sie kam oft
erst morgens gegen zwei Uhr nach Hause. Ich fragte sie, wie lange
das so gehen würde und sie antwortete mir, dass sie es nicht wisse.
Sicherlich noch ein paar Wochen, wahrscheinlich sogar Monate,
behauptete sie.



Ich glaubte ihr.



Heute weiß ich: Es war naiv, ihr das einfach so abzunehmen. Dass es
Phasen gibt, in denen der Job einen extrem fordert, ist mir klar.
Aber dass Mitarbeiter über Monate hinweg bis weit nach Mitternacht
im Büro sitzen, wo sie doch normalerweise um 17.30 Uhr Feierabend
hätten, das erscheint mir im Nachhinein doch mehr als
unrealistisch.



Ich vertraute Nicole zu jener Zeit absolut, weshalb ich ihre Worte
nicht hinterfragte. Ich ging fest davon aus, dass das, was sie mir
sagte, der Wahrheit entsprach.



Heute weiß ich, dass alles gelogen war.



Mit wie vielen Frauen Nicole sich heimlich traf, ist mir nicht
bekannt – ich will es auch gar nicht wissen. Ich gehe davon aus,
dass es etliche waren, aber welche Rolle spielt das schon... Eine
einzige Frau wäre bereits eine zu viel gewesen!



Dass ich ein Dreivierteljahr nach Beginn von Nicoles angeblichen
Überstunden überhaupt etwas von der Sache mitbekam, lag einzig und
allein daran, dass Nicole an jenem Tag, an dem ich es bemerkte,
vergessen hatte, ihr Smartphone mit zur Arbeit zu nehmen. Ihr war
anscheinend nicht bewusst, dass sie es zu Hause vergessen hatte,
sie schien es eher in einer ihrer Jacken-, Hosen- oder in ihrer
Handtasche zu vermuten, weshalb sie vom Büro-Telefon aus ihre
eigene Handynummer anwählte. Sie hoffte wohl, dass sie es in einer
ihrer Taschen würde klingeln hören, dass sie auf diese Weise ihr
Smartphone finden würde.



Es klingelte jedoch nicht bei ihr im Büro, sondern bei mir auf dem
Küchentisch. Ich saß allein dort, war gerade dabei, mein zweites
Frühstück zu beenden, als Nicoles Handy zu vibrieren und zu
klingeln begann – unter einer Zeitung. Ich schob die Zeitung
beiseite, griff nach Nicoles Handy und überlegte, ob ich rangehen
sollte oder nicht. Da Nicole und ich einander stets nur vom Handy
aus anriefen, hatte ich ihre Büronummer nicht im Kopf, weshalb ich
mit der angezeigten Nummer nichts anfangen konnte.



Ich entschied mich dagegen, den Anruf entgegen zu nehmen. Ich
entschied mich auch deshalb dagegen, weil Nicole und ich das immer
so gemacht hatten, wenn das Handy der jeweils Anderen klingelte,
diese aber gerade nicht in der Nähe war. Für uns war klar, dass
jeder nur an sein eigenes Handy rangeht, nicht jedoch an das der
Partnerin.



Ich wollte Nicoles Smartphone gerade wieder aus der Hand legen, da
fiel mir oben links in der Ecke des Start-Bildschirms ein kleines
Symbol auf. Ich kannte es aus der TV-Werbung und ich erschrak, denn
es war das Logo einer Dating-Agentur. Einer Agentur, die nicht die
Liebe des Lebens zu vermitteln versuchte, sondern die Menschen,
welche ein Abenteuer suchten, zueinander führte.



Ich traute meinen Augen nicht.



Wieso hatte Nicole die App auf ihr Smartphone geladen?



Mir wurde abwechselnd heiß und kalt, meine Hände begannen zu
zittern: Sollte sie etwa...?



Nein, das konnte nicht sein. Wir liebten einander doch!



Ich konnte ihr Handy nicht zurücklegen, sondern musste nachschauen,
was es mit der App auf ihrem Gerät auf sich hatte. Ich wischte den
Start-Screen beiseite entdeckte die üblichen Apps für Internet,
Suchmaschine, E-Mail, Kalender und Messenger – sowie ganz unten die
App der Dating-Plattform.



Mein Zeigefinger zitterte extrem, als er sich dem App-Logo näherte
und ich mit ihm daraufklickte. Die App öffnete sich – und die
bittere Wahrheit kam zu Tage: Da waren zahlreiche Chats mit Frauen
und der oberste Chat, der zu sehen war und den ich anklickte,
offenbarte mir, wo sich Nicole gestern Abend befunden hatte: nicht
im Büro, wie sie mir gesagt hatte, sondern in einer Bar. Die Frau,
deren Nachricht ich geöffnet hatte, schrieb in ihrer letzten
Chat-Message, dass sie sich freue, Nicole dort zu begegnen und dass
sie gespannt sei, was der Abend im weiteren Verlauf so alles mit
sich bringen würde.



Dieser Moment war der Schock meines Lebens.



Ich schob meinen Frühstücksteller beiseite, denn ich spürte, dass
ich keinen Bissen mehr herunter kriegen würde. Ich sah auf die Uhr,
sie zeigte zwanzig vor zehn. Ich musste zur Arbeit. Um zehn begann
mein Dienst in der Parfümerie und bis dorthin brauchte ich mit dem
Fahrrad eine Viertelstunde.



In meinem Kopf drehte sich alles. Ich warf Nicoles Handy beiseite,
stand auf und bemerkte, dass mir Tränen das Gesicht hinabliefen.
Ich wäre am liebsten ins Schlafzimmer gelaufen, hätte mich dort ins
Bett verkrochen und ausgeheult, doch es half nichts: Ich musste die
Wohnung verlassen, mich aufs Rad schwingen und zur Arbeit fahren –
so wie Nicole es eine Stunde zuvor bereits getan hatte.



Bis heute ist mir unklar, wie ich es unfallfrei in die Parfümerie
geschafft habe und wie es mir gelungen ist, meine Arbeit zu
verrichten. Ich funktionierte anscheinend, und das, obwohl ich
gedanklich ganz woanders war. Gedanklich war ich bei Nicole, bei
uns beiden, dann bei Nicole und dieser Frau, die, wie ich dem Chat
entnommen hatte, Janine hieß. Wer war diese Janine und wer waren
die anderen Frauen, die ebenfalls in der App zu sehen waren? Warum
traf Nicole sich mit ihnen, warum verbrachte sie die Abende nicht
mit mir, ihrer Partnerin? Wieso betrog sie mich mit anderen Damen?
War ich ihr nicht mehr gut genug? Liebte sie mich nicht mehr?
Gefiel ihr unser Sex nicht mehr? In meinem Kopf ratterte es, und
zwar so stark, dass ich Kopfweh bekam und eine Schmerztablette
einnehmen musste.


OEBPS/Fonts/Vollkornitalic.ttf


OEBPS/Fonts/Cabin700.ttf


OEBPS/Fonts/Vollkorn700italic.ttf


OEBPS/Fonts/Vollkorn700.ttf


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
> Nur fir DEnaoNee e
Nur fiir Erwachsene - ZET - ._ B

e . Tanja Tabou
Y g o : g

- 5 Gefangen

> imAufzug

Die erotischen Erlebnisse AR
von Marie (33) und Jana (21) R -
- *\ ST

Y _Eme lesbische Sexgeschlchte -
¥y ; : Smnhch Sexy Sch&ff

= "’ ; - - A = 2
. g —~ = - ® > =
e R i—, > - = - = 3 3 > ::; _j_ 3

= e

@

A .o o





OEBPS/Fonts/Vollkornregular.ttf


